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Ich glaube, den ersten Eindruck von Wal-
liser Skifahrern am Schweizerischen Ski-

rennen 1921 in Adelboden empfangen zu
haben, wenigstens den ersten, der mir die
Söhne des Landes vom Rhonestrand in einem
besonders günstigen Licht erscheinen liess.

Noch ein paar Jahre früher, während der
Aktivdienstzeit am Simplon, auf einer Hoch-
gehirgspatrouille im Monte Leone-Gebiet,
verhielt mir ein Walliser, seines Zeichens
Lehrer, die restlose Ausführung meines mili-
tärischen Auftrages, weil er im Sturm auf
dem Breithornpass samt Waffen und Ski
überstöckelt wurde und dann den Himmel
und alle Heiligen und seinen jungen Leutnant
um Gnade anrief, nicht mehr weitergehen zu
müssen. Es dauerte etliche Zeit, bis ich eine

von diesem Erlebnis herrührende Gering-
Schätzung des Wallisers als Skifahrer über-
wunden hatte. Dann kam eben das Adel-
bodener Skirennen. In die Zeit des glänzend-
sten Aufschwunges des Skisportes in unserm
Lande fiel es. An die forsche Fahrart und
die überwältigende Steigleistung der Saaser

Patrouille, zusammengesetzt aus den Brüdern
Imseng, werde ich mich zeitlebens erinnern,
und mit mir wahrscheinlich alle, denen auf
dem langen Wege von der Schermtanne aus
die «Walserpatrullja» zu Gesicht kam.

Nur zwei Jahre später, in Grindelwald,
rissen die plötzlich dominierend auftretenden
Zermatter die Führung an sich, um sie lange
nicht mehr abzugeben. Irgendwo am Männ-
liehen droben, am untern Ausgang einer
wahnsinnig stotzigen Waldschneise, dem

Schreckgespenst aller Patrouillen, hatte ich
meinen Beobachtungsposien bezogen. Plötzlich
spie der dunkle Rachen vier unheimlich kräftig
fahrende, von keinem Schneestäubchen be-
deckte Soldaten aus. In kurzen Intervallen
schössen sie toll an mir im höchsten Grad
überraschten Schlachtenbummler vorüber,
trabten dann einen scharf ansteigenden Wald-
weg hinauf, dabei präzis im gleichen Rhyth-
mus Beine, Arme und Stöcke sehr effektvoll
zu Nutzen ziehend. Dieser Stil war etwas
ganz Neues, übertraf sogar den der damals
ebenfalls ausgezeichneten Gotthardpatrouillen
und gab den Zermattern und ihrer berühmten
Julen-Mannschaft jahrelang die unbedingte
Überlegenheit an den schweizerischen Mili-
tärrennen.

Schon ein halbes Jahr später führte mich
ein sportliches Ereignis neuerdings mit den

Zermattern zusammen. Im Juni 1923
wurde der Hochgebirgspatrouillenlauf
der Gebirgs-Brigade 9 durchgeführt.
Zu durcheilen war die Strecke
Jungfraujoch — Grimsel. Auf
einer fast durchwegs über
3000 m hoch gelegenen
Gletscher- und Firn- /W
rennbahn, die in der
Schweiz ihresgleichen
sucht, begünstigt von
prachtvollem Wetter,
nahm der Wettlauf, ;

an dem sich über ein

Simon /uZenOïZcar /uZen Otto Furrer

Dutzend Dreierpatrouillen beteiligten, einen reibungslosen Verlauf. In ihren
eigenen Jagdgründen mussten sich die Berner Oberländer zum zweitenmal von
den V/allisern geschlagen bekennen. Wieder lag die Führung der siegreichen Equipe
bei Korporal Julen Anton. Am gleichen Seile gingen Lehner und der vierschrötige
Aufdenblatten, von seinen Kameraden «Stäffa» benannt. Besonders die Lei-
stungsfähigkeit des schwarzen «Stäffa» bildete damals das Tagesgespräch. Nach
einem äusserst forcierten Aufstieg zur Grünhornlücke stellte der dort oben
seines Amtes waltende Postenarzt bei Füsilier Aufdenblatten, der nicht eine
Spur von Ermüdung verriet, 68 Pulsschläge fest. Die meisten der vom Kon-
kordiaplatz heraufkeuchenden Renner, belastet mit Sturmpackung und Bewaff-
nung, aber doch der erlaubten Felle als Steigmittel sich bedienend, wiesen Puls-
zahlen von 150 bis 200 auf. Die Julen-Leute besassen ie/ne Seehunde und
hatten ihre Bretter ledig-
lieh mit ein paar Schnüren
umwickelt! In 5 Stunden
und 17 Minuten,wobei die
Strecke vom Ende des

Oberaargletschers bis zum
alten Grimselhospiz mit
geschulterten Skiern zu-
rückgelegt werden musste,
überwanden Julen An-
ton, Hugo Lehner und AI-
fred Aufdenblatten fast
40 km Gletscher und an-
nähernd 1000 m Steigun-
gen. — Im gleichen Herbst
rüstete man für die Teil-
nähme an den ersten olym-
pischen Winterspielen in
Chamonix. Für den

Militärpatrouillenlauf
sollte die Mann-
schaft von Zer-
matt herbei-
gezogen
wer-
den, ^Z/retZ^u/denbZatten

dZp/iorw /uZen

BajiZ ZFeZscZien Simon JCronig ZCarZ GravenHermann FucZu-



ermatter
holz

E&l ohne weiteres anzuneh-
ItiMlIfffrii sST <11 men war, in Galopp ver-

T^S'jf*' ®| setzen konnte. Nach zwei
Stunden zog ich, begrüsst

\ xP? ^fjüäli ^aucher. der mir mit
* tl|p| i'Äli übrigen Leuten der

Patrouille entgegengeeilt
war, St. Nikiaus ein.

Nach einer kurzen Rast ging
Gujrav /uien flobert /«j#/"" die Reise gen Zermatt. Diesen

«Spaziergang» werde ich nie ver-
gessen. Die Teufelskerle von Zermat-

tern liefen ein Tempo, dem ich schwer
Belasteter nicht ohne weiteres gewachsen

war. Bis Täsch ging die Hetz lediglich auf
meine Kosten. Ich war tatsächlich am Ende

meiner Kräfte, dem Zusammensinken nahe. Zum
Glück gab's irgendwo eine Gelegenheit zu einer klei-

nen Herzstärkung. Korporal Anton Julen, «'s Toni»,
wie sie ihn droben nennen, hing nun meinen Rucksack über.

Und dann schmissen die Burschen gen Zermatt hinauf einen
Endspurt, dass das Echo der klappernden Bretter durch den

: Wald hallte. An das Tempo in den Steigungen hatte sich Vaucher

^ schon gewöhnt. Mir gab das viel zu schaffen. Mehr noch das wahn-
witzige Schussfahren vermittels Stockreiten die steilsten, von Felsbändern

und Blöcken durchsetzten Wälder hinunter, das alle Zermatter Patrouil-
leure virtuosenhaft beherrschten. Es war mir nach acht Tagen Trainings-
zeit im Reiche des Matterhorns klar: Wenn nicht gerade der Teufel kam,
war diese Patrouille, geführt von Vaucher, mit Anton Julen, Alfons Julen
und Aufdenblatten nicht zu schlagen. In sensationellem Kampfe triumphierten
diese Mannen in Chamonix selbst über die Finnen, die auf den ebenen
Strecken grosse Vorsprünge herausholten, aber am Berg, in der Steigung
und in den zum Teil giftigen Abfahrten von Vaucher und seinen Zermattern
eingeholt und förmlich stehen gelassen wurden. Noch einen Tag vor dem
Lauf stiegen mir allerdings grosse Zweifel auf, ob der Sieg des Schweizer-
kreuzes denn wirklich auch sicher sei. Das kam daher: Im Klan der
Walliser schien irgendein Zwischenfall die Stimmung gründlich verdorben
zu haben. Sie waren bös aufeinander, lagen wie Katzen, die sich in der
nächsten Sekunde in den Balg fahren wollen, grollend und fauchend auf
den Betten herum. Nur « Stäffa » focht das alles nicht an. Trotz unserer
energischen Vorstellungen kaute er grimmig an einem Walliser Stumpen,
trank zum Mittagessen fast eine Flasche Wein und wies das Grüngemüse,
das zum Fleisch serviert wurde, mit der lakonischen Bemerkung zurück :

«Im Winter frissu ich keis Gras!»
Welche ungeheuren Energien in diesen hartgeschnitzten Söhnen der Berge

mobil gemacht werden können, habe ich auch später wieder mehr als ein-
mal beobachten und erleben können. Für die schweizerische Beteiligung
an der St. Moritzer Olympiade kam, was die Konkurrenz am Militärpa-
trouillenlauf betraf, wieder die Mannschaft von Zermatt in Frage. Das
weltberühmte Bergsteigerzentrum am Fusse des Matterhorns ist überhaupt
ein Skiwettläuferreservoir, wie es in der Schweiz kein zweites gibt.
Denn neben den paar Patrouilleuren und Zivilrennern, die sich im Laufe
der letzten zehn Jahre hervorgetan haben, gäbe es in Zermatt noch
einige Dutzend Junioren und Senioren, die bei einigermassen sportlich

richtigem Training
bald zur Elite

Ider

nationalen
Klassezählenwür-
den. Aber es hält
schwer, den in sich

mehr verschlösse-
nen als offenen
Bergmenschen für
etwas zu gewinnen
und zu begeistern,
das ihn aus der
Ruhe der Natur

Sc/iZuss au/Seite 37

Peter /oj. /4u/rfenb2atten

.4nton /uien

Hugo Lehner

Kamerad Vaucher aus Bern wurde die
Führung der Patrouille übertragen. AlsTrai-

ner und Ersatzführer bezeichnete man den

Schreibenden. Nach Mitte Januar 1924 stiess

ich ebenfalls zur Patrouille. In Kandersteg nahm
ich am Oberländischen Skirennen die Verbindung
mit Lehner auf und beabsichtigte, am nächsten Tage
mit ihm Zermatt zu erreichen. In Visp trennten
wir uns. Ein Maultier wollte er besorgen. Wir
wären dann schneller in Zermatt, könnten uns
schleppen lassen und die vollgepfropften Rucksäcke
dem Vieh aufhalsen. Lehner sollte mich nicht so

rasch holen, auch wenn er das Mulet, was nicht

Praru: PerrenJvo Perren
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herausreisst und ihn mit einer Welt inBeziehungbringt, der
er im Grunde der Seele ablehnend gegenübersteht. Es ist
nicht so, wie etwa auch behauptet wird von Leuten, die nie
Gelegenheit hatten, unserer Bergmannschaft näherzutreten,
dass Berner Oberländer und Walliser und Bündner dem
Skisport nur aus Eitelkeit, aus Gewinn- und Vergnügungs-
sucht huldigten. Ich weiss, welcher Mühe es bedurfte, um
die Zermatter für die Teilnahme an den internationalen
Wettläufen zu gewinnen. Nur ungern verlassen diese
Bergler auf Wochen, ja auf Monate, wie z. B. 1928,
ihre Angehörigen, ihr Tal und ihre Berge, um in schwe-
rer Konkurrenz für die Ehre des Landes einzustehen.
Einfach zu behandeln sind sie nicht. Keiner ist berech-
tigter, dies zu bezeugen, als der Schreibende, der vor
der St. Moritzer Olympiade monatelang im Training und
Wettkampf mit den Zermattern zusammenlebte, mit
ihnen Freud und Leid teilte und in die Tiefen ihrer
Psyche Einblick gewinnen durfte. Was ihnen oft als
Renitenz und Halsstarrigkeit ausgelegt wurde, war in
den meisten Fällen verstecktes Heimweh und tiefes Sehnen
nach dem häuslichen Herd, nach dem Wallis, nach Zer-
matt und seinen Bergen. Manchen von ihnen hat die
Not der Zeit in ein Gewerbe hineingetrieben, dem er
im Grunde der Seele abgeneigt ist. Der Zermatter, wie
ich ihn kennengelernt habe, ist ein stolzer, freiheits-
bewusster Mensch. Wenn heute der riesige Furrer, der
sehr zutreffend das « Matterhorn » genannt wird, von
einem skrupellosen Inseratenjäger als « V/eltmeister »

ausposaunt wird, so passt das so wenig zum reckenhaften
Otto wie irgendeine hypermoderne Skikünstelei zu den
hehren Bergen, in denen die Zermatter aufwachsen,
leben und nach einem langen, harten Kampf um karges
Brot und knappen Verdienst wieder sterben und in der
magern Erde, der sie ihren Unterhalt abgerungen haben,
zu Staub und Asche werden. Hptm. Fr. £r&.

zu &cc?euÉenc? ermäss/gFen -Preisen
Trams s^eo'aux à /r/x très réTi/fts

Tren; sjiec/aA a ^rezzo r;c?ofto

24. Januar. Von Bern Hbf., Zollikofen, Butzdorf. Herzogenbuchsee,
Langenthal SBB, Aarburg-Oftringen, Ölten Bf., Schönenwerd,
Aarau S B B, Wildegg,

von Basel S B B, Prattcln, Rbeinfelden, Stein-Säckingen, Frick,
von St. Gallen, Gossau, Flawil, Utzwil, ^Vil, Sirnach,
nach Zürich Hbf.
Preis für Hin- und Rückfahrt im Extrazug 3. Klasse, Bern

Hbf.-Zürich Hbf. Fr. 8. 35, Basel S B B-Zürich Hbf. Fr. 5. 80,
St. Gallen-Zürich Hbf. Fr. 5. 50.

31 janvier. De Genève-Cornavin à Montana,
de Genève-Cornavin à Zermatt.
Prix d'aller et retour par train special 3® classe, Genève-Cor-

navin-Montana fr. 13. 70, Genève-Cornavin- Zermatt fr. 21. 75.
31. Januar. Von Zürich Hbf., Dietikon, Baden Bf., Brugg (Aargau), Aarau

S B B, Schönenwerd, Ölten Bf., Aarburg-Oftringen, Langenthal S B B,
nach Bern Hbf.
Preis für Hin- und Rückfahrt im Extrazug 3. Klasse Zürich

Hbf.-Bern Hbf. Fr. 8. 35.
14. Februar. Von Zürich Hbf., Altstetten (Zeh.), Schlieren, Dietikon,

Baden Bf Brugg (Aargau),
von Bern Hbf Zollikofen, Burgdorf, Herzogenbuchsee, Langen-

thai 5 B B, Oltcn Bf.,
nach Basel S B B.
Prel» für Hin- und Rückfahrt im Extrazug 3. Klasse Zürich

Hbf.-Basel SBB Fr. 5. 80, Bern Hbf.-Basel SBB Fr. 6. 95.

VILLARS
1300 m

Ligne du Simplon arrêt Bex

La grandiose Esplanade alpine de 5 km

Soleil radieux et toutes les joies de sport d'hiver

BRETAYE
1800 m

Le Paradis des skieurs, vastes champs de ski,

peut être atteint par chemin de fer électrique

en 30 minutes

VILLARS PALACE
L'Hôtel chic, où l'on s'amuse, en plein cenfre des sports

Pension depuis Fr. 21.—

GRAND HOTEL MUVERAN
La Résidence si appréciée de tous

Pension depuis Fr. 16.—

HOTEL PENSION BELLEVUE
Pension de Famille de premier ordre

Pension depuis Fr. 14.—
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